
Als Wolfgang Krahn seinerzeit nördlich 

von Comarapa am Cerro Tukiphalla eine 

neue Sulcorebutia fand, war er sich nicht 

sicher, ob es sich nicht doch nur um eine 

Weingartia handelte. Er hatte nämlich 

einige Tage zuvor in der gleichen Ge-

gend Weingartia pulquinensis gesam-

melt, und die Pflanzen waren sich rein 

äußerlich sehr ähnlich. Deshalb nannte 

er den Neufund S. weingartioides n. 

prov.. In den Handel kamen solche 

Pflanzen in der Folge dann auch als S. 

weingartiana. Rausch beschrieb die neue 

Pflanze in der KuaS ( 1 ) und benannte 

sie zu Ehren des Sammlers als S. krah-

nii. Krahn selbst stellte sie ein Jahr da-

nach in der holländischen Zeitschrift 

Succulenta ( 2 ) vor, woselbst er auch 

die näheren Umstände aufführte, unter 

denen er die Pflanzen gefunden hatte. 

S. krahnii wächst in einer Höhe von 

1900-2300m und blüht gelb. Krahn be-

merkte damals, dass die Blüten nach 

Jasmin dufteten. In der Monographie 

von Augustin, Gertel, Hentzschel ( 3 ) 

wird zu S. krahnii angemerkt: 

“Aufgrund des auch häufig scheitel-

nahen Blütenansatzes, der gelben 

Blütenfarbe und der nicht sehr 

ausgeprägten Rübenwurzel wurde S. 

krahnii anfänglich mit Weingartia in 

Verbindung gebracht. Der urs-

prüngliche, provisorische Name S. wein-

gartioides drückt dies aus......“ 

Im Rahmen meiner Untersuchungen 

über den Blütenduft von Sulcorebutien 

und Weingartien wurden auch die 

Duftspektren von S. krahnii und ver-

schiedener Weingartien genauer vergli-

chen und zwar nicht nur hinsichtlich des 

Auftretens oder (in diesem Falle) des 

Fehlens des bei gelbblütigen Pflanzen 

anzutreffenden Dehydrogeosmins. Der 

Blütenduft setzt sich ja aus einer Viel-

zahl von Verbindungen nicht nur ter-

penoider Natur zusammen, was freilich 

einen Vergleich nicht immer einfach 

gestaltet. Im vorliegenden Fall spielte 

DHG überhaupt keine Rolle, dafür aber 

einfache Aliphaten  (längerkettige Ko-

hlenwasserstoffe und Aldehyde) und 

eine Vielzahl terpenoider Verbindungen. 

Ausschlaggebend für einen Vergleich 

waren solche – mengenmäßig domi-

nierenden – Terpenoide wie Limonen, 

Linalool, Farnesol, Nerolidol und Gera-

nylaceton. Es zeigte sich, dass diese 

Verbindungen sowohl von S. krahnii (L 

340 und WR 269) als auch von den un-

tersuchten nördlichen Weingartien ge-

bildet werden. Eine Ausnahme macht 

Limonen, das nur in den Spektren der 

Weingartien auftritt. Erstaunlich ist der 

Trend zur Bildung einer Vielzahl ter-

penoider Substanzen bei Weingartien; 

bei W. multispina beispielsweise wurden 

ca. 20 derartige Verbindungen gefunden. 

S. krahnii war in dieser Hinsicht mit 

insgesamt 7 Terpenoiden etwas 

„zurückhaltender“. Immerhin ist der 

Sulcorebutia weingartioides ? 

Dr. Gert Köllner 



Trend von S. krahnii zu den Weingartien 

nicht zu übersehen, zumal die Duftspek-

tren diverser tiraquensis-Formen, zu 

denen man die krahniis letztlich zuord-

nen möchte ( 3 ), ganz anders aufgebaut 

sind. Damit scheinen wir es bei S. krah-

nii mit einem weingartioiden Außensei-

ter zu tun zu haben, der sich keineswegs 

direkt an S. tiraquensis anschließt. 

 

Literatur: 

1) RAUSCH, W., Kakteen und andere Suk-

kulenten 21, 102 (1970) 

2) KRAHN, W., Succulenta 50, 1 ( 1971) 

3) AUGUSTIN, K. , GERTEL, W. und 

HENTZSCHEL, G., Sulcorebutia, Ulmer-

Verlag Stuttgart 2000, 86 

 

Dr. Gerd Köllner 

Am Breitenberg 5 

D-99842 Ruhla 



Informationsbrief Nr. 44 - März 2008 : Inhalt 

 

Seite 01  Der Formenschwarm der Sulcorebutien aus dem Raum zwischen  

  Totora und Mizque 

  W. Gertel 

Seite 07  Sulcorebutia steinbachii und anderes 

  J. Pot 

Seite 19  Sulcorebutia weingartioides ? 

  Dr. G. Köllner 

Seite 21  Die etwas anderen Hüllblätter bei Rebutia, Teil 4 

  L. Busch 

Seite 24  Aus der Geschichte der Rebutia einsteinii Frič 

  Dr. L. Ratz 

Seite 27  Rebutia muscula Ritt. & Thiele var. luteo-albida 

  R. Wahl 

Seite 29  Eine ungewöhnliche Blüte 

  E. Scholz 

Seite 30  Lobivia maximiliana (Heyder) Backbg. var. corbula (Herrera) Rausch 

  H.-J. Wittau 

Seite 35  Kakteen - Hybriden überraschen immer wieder  

  H. Zimmermann 

Seite 37  Eine Betrachtung zur Gattung Echinopsis Zuccarini 1837 

  K. Wutzler 

Seite 39  Zum Beitrag K. Wutzler: Echinopsis Zuccarini 1837 

  E. Scholz 

Seite 42  Nachtrag zu Heft Echinopseen 4 (2) 2007 

  E. Scholz 

Seite 43  e-books 

  L. Busch 

 

http://www.cactuspro.com/biblio_fichiers/pdf/Echinopseen/Hefte/Infobrief%202008-44%20FE.pdf 

 

Dieser Artikel wurde ursprünglich in der Zeitschrift  

Echinopseen 5 (1) - 2008 (S. 19 - 20) veröffentlicht 

Nachdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors und Verlages 

Sie können das ganze Heft downloaden von der "Kakteen- und Sukkulenten-Bibliotheek" 

der Website "Au Cactus Francophone".  

h�p://www.cactuspro.com/biblio/de:echinopseen 

 


